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das alte Bauernsymbol, die Sichel. Die
Arbeit wird eine Stunde früher als
gewöhnlich eingestellt, damit jeder Zeit hat,
den Sonntagsstaat anzulegen und — zu
baden. Wir haben ein Badezimmer und
ich weiss, dass unsere Angestellten dafür
sehr dankbar sind. Leider wissen noch
recht wenige Bauern den Segen einer
Badeeinrichtung zu schätzen.

Um acht Uhr erscheinen alle mit
fröhlichen Gesichtern. Keinem sieht man die
Anstrengung der vorangegangenen Woche
an. Die Festtafel ist mit Sonnenblumen
geschmückt, dann wird gegessen, gesungen

und wieder gegessen, Braten,
Voressen, Schinken.

Um Mitternacht beendet ein riesiger
Berg Nidel-Meringues und ein guter Kaffee

die Schlemmereien. Diese Feste
verbinden Meister und Knechte und bilden
die Grundlage einer guten
Arbeitsgemeinschaft.

Auch unsere Sonntage sind immer
Freudentage. Am Samstag arbeiten wir
bis in die Nacht hinein, um am Sonntag
gerüstet zu sein. Dazu wird am Sonntag
noch früh aufgestanden, so dass bis zum
Morgenkaffee alle Arbeiten fertig sind.
Die Tiere stehen sonntäglich geputzt in
ihren sauberen Ställen. Rings ums Haus
herum ist alles aufgeräumt, in allen
Zimmern prangen Blumen. Am Sonntag widmen

sich mein Mann und ich unsern
fünf Kindern, dann erzählen wir ihnen
Geschichten. An schönen Sonntagnachmittagen

ist unser Hof wie ausgestorben,
dann spazieren wir durch Wiese und
Wald.

Im Winter lesen wir oder machen
Spiele.

So wird jeder Sonntag zum Freudentag.

Er gibt uns neue Kraft für unsere
harte, aber liebe Arbeit.

BEGRENZUNG
Von Emil Sdiibli

Nicht selten schein ich mir wie ausgeglüht :

Ein Krater, der von kalter Lava starrt —
Dann wieder bin ich wie ein Baum, der blüht,
Verblüht, und wartend seiner Früchte harrt.

Inzwischen, mit des Lebens neuer Huld,
Hab ich die Grenzen klüglich abgesteckt:
Ich fordre nicht, nein, übe in Geduld,

Wie man sich hilft und nach der Decke streckt.

Ich bin ein Vogel, der zu Hause bleibt.

Jedoch, ich hüpfe noch von Ast zu Ast —
Als einer, der bescheidne Spässe treibt,

Bin ich der Erde anspruchsloser Gast.
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das alts Lauerns^inlzol, die Liclrel. Oie
ihrlzeit wird eins 8tunde lrühor als gs^
wohnlich eingestellt, damit jeder Lsit hat,
den Lonntagsstaat anzulegen und — zu
hadsn. Wir hadsn ein Ladszimmer und
icli weiss, dass unsers Angestellten dakür
sehr dankdar sind. Leider wissen noch
recht wenige Lauern den Legen einer
Ladeeinrichtungzu schätzen.

Orn acht Ohr erscheinen alle rnit sröh^
lichen Oesiclrtsrn. Leinsm sieht rnan die
Anstrengung der vorangegangenen Woche
an. Oie Lssttakel ist rnit Lonnenhluinsn
gsschmücdt, dann wird gegessen, gesuin
gen und wieder gegessen, Lratsn, Vor-
essen, Lclnnhen.

Oin Mitternacht hsendet sin rissiger
Lsrg hlidsl Meringues und sin guter lial-
l'es die Lchlsmmersien. Oisse Lests ver-
dinden Msistsr und Löschte und Hilden
die Orundlags einer guten ihrhsitsgs-
msinsclrakt.

ihuch unsers Lonntage sind iinrner
Lrsudentags. ihm Lainstag arheiten wir
his in die hlaclit hinein, uin ain Lonntag
gerüstet ?.u sein. Oazu wird ain Lonntag
noch lrüh ausgestanden, so dass his zum
Morgenhailee alls àhsiten isrtig sind.
Ois hiers stehen sonntäglich geputzt in
ihren sauheren Ltällen. Lings urns Ilaus
hsruin ist alles sulgsräuint, in allen ?.iim
insrn prangen Lluinsn. ihm Lonntag wid-
inen sich mein Mann und ich unsern
trink Lindern, dann erzählen wir ihnen
Osscliiclrten. ihn schönen Lonntagnach-
inittagsn ist unser Hol wie ausgestorhen,
dann spazieren wir durch Wisse und
Wald.

Iin Winter lesen wir oder machen
8piels.

80 wird jeder Lonntag zum Lreuden-
tag. Lr giht uns neue Lrait lür unsere
harte, ahsr liehe ihrdsit.

/V/ah/ se//en sahe/n /ah à/- W/e aa^e^/äS/.-
D/n X/'a/e/', à/' von Sa/Ze/' /.ava L/a/'/'/ —
Dann W/eeke/- S/n /ah W/e e/n Dan/n, ale/' S/M/,
I/ez-S/M/, nnt/ Wa/-/enck ^e/ne^ /v-nah/e Sa/-/-/.

/n^W/sahen, /n// à Z.eSen5 nene^ //n/c/,
S/aS /ah à (Mengen S/äF//ah aSFes/eah/.-

/ah /o/'à n/ah/, ne/n, nSe /n <?eà/t/,

U//e /nan 5/ah S//// nnak naah à Deahe s/^eah/.

/ah S/n e/n ì/o^e/, à su //an56 S/e/S/.

/ealoah, /ah Sn/?/e noah von ^5/ /js/ —
/1/L e/ne^, à Sesaheàe D/?àe //-e/S/,

D/n /ah eie/' Dnt/e ans/z/'nah^/ose/' Oa^/.
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